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J 


Berlin den 26. Auguſt. Seine Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Profeſſor 
Dr. Bernhardi in Halle den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, ſo wie dem Ober⸗Landesgerichts⸗Prä⸗ 
ſidial⸗Boten Sarnot in Köslin das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen zu verleihen; 

Dem Regierungs⸗Rath Dr. Kölpin zu Stet⸗ 
tin den Charakter als Geheimer Medizinal- Rath, 
und dem hieſigen praktiſchen Arzte und Operateur 
Dr. Schupke, fo wie den Kreis = Phyſikern Dr. 
Schüler zu Stargardt, Dr. Maaß zu Anklam 
und Dr. Schäffer zu Neu⸗Stettin den Charakter 
als Sanitäts⸗Rath beizulegen; 

Den bisherigen Profeſſor an der Univerſttät in 
Marburg, Dr. Huber, zum ordentlichen Profeſſor 
in der philoſophiſchen Fakultät der hieſigen Univer⸗ 
fität zu ernennen; und den bisherigen Bau-⸗Inſpek⸗ 
tor a. D. Cantian in Berlin das Prädikat eines 
Bauraths beizulegen. 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und Kom⸗ 
mandeur des Kadetten-Corps, von Below, iſt 
aus Schleſien angekommen. 


n lan d. 


Berlin. — Der Minifter, Hr. Eichhorn, ge⸗ 
denkt in der letzten Woche d. M. wieder nach Ber⸗ 
lin zurückzukehren, worauf ſich der Direktor Herr 
v. Ladenberg auf eine zweimonatliche Erholungs⸗ 
reiſe begeben wird. Man vermuthet, daß letzterer 
dann nicht mehr im Kultusminiſterium bleiben, ſon⸗ 
dern die Präſidentenſtelle einer neuzubegründenden 
General-Kommiſſion annehmen werde. Bei dieſer 
Gelegenheit vernehmen wir auch, daß das Kultus⸗ 
miniſterium künftig aus drei Abtheilungen beſtehen 


ſoll, von denen der einen für evang. Kirchenangelegen⸗ 
heiten der Biſchof Dr. Neander, der andern für kathol. 
Kirchenſachen Hr. v. Düesberg und der der dritten für 
ſämmtliche Schul⸗ und Medizinalangelegenheiten der 
Präſident des Greifswalder Ober⸗Appellations⸗Ge⸗ 
richts, Dr. Götze, als Direktoren vorſtehen werden. 

Es geht das Gerücht, daß im künftigen Monat 
der alte Schwanenorden wieder erneuert werden fol. 
Die Statuten zu demſelben ſollen bereits ausgear⸗ 
beitet ſein. Man wird ſich erinnern, daß im ver⸗ 
floſſenen Jahre, als die Inſignien dieſes Ordens 
wieder aufgefunden worden waren, fe allerdings 
für Ihre Majeſtät die Königin neu angefertigt und 
derſelben von dem Könige verliehen wurden. Der 
alte Schwanenorden wurde bekanntlich von der Ge⸗ 
mahlin des Kurfürſten Friedrichs II., der den Trotz 
des Adels und der Bürger in der Mark Branden⸗ 
burg brach, geſtiftet, um die wilden Ritter an mil⸗ 
dere Sitten zu gewöhnen, und an das Hofleben zu 
feſſeln. Der erneuerte Orden ſoll, ſagt das Ge⸗ 
rücht, dazu beſtimmt ſein, die wahrhaft ſittliche, 
die chriſtliche Geſinnung unſerer Zeit zu belohnen. — 
Raumer's Rede von der ich kürzlich ſchrieb, iſt jetzt 
im Druck erſchienen, und erregt das Intereſſe auf's 
Neue. Ich kann mich nicht enthalten aus den 
Schlußworten derſelben Einiges zu citiren. „Des 
Königs (Friedrichs Wilhelm III.) Praxis war längft 
über die abſtrakten Gegenſätze einer ſogenannten phi⸗ 
loſophiſchen und hiſtoriſchen Schule hinaus; auch 


wird man hoffentlich nie in dieſe untergeordneten Re⸗ 


gionen hinabſinken. Denn es wäre verkehrt, das 
Individuelle, Natürliche, Poſitive aller Zeiten und 
Völker über einen in Wahrheit nirgends paſſenden 
Leiſten zu ſchlagen, und dieſen Leiſten als philoſo⸗ 
phiſchen Fetiſch anzubeten; oder anſtatt aus ſich ſelbſt 
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zu erzeugen, leichtſinnig ausländiſche Abſtraktionen 
als das unbedingt Vortreffliche zu betrachten und 
nachzuahmen. Es wäre aber nicht minder verkehrt, 
wenn eine oberflächliche Hiſtorie für einheimiſche 
Leichen unbedingt Verehrung verlangte und nicht 
dulden wollte, daß die Lebendigen das Todte be— 
graben.“ 

Berlin den 24. Aug. Die heute eingetroffene 
Elberfelder Zeitung enthält den Schluß des 
amtlichen Berichtes über die fünfzigſte Plenarſitzung 
der Rheiniſchen Provinzialſtände, ſo wie den Be⸗ 
richt über die 51. und 52. Sitzung. In der 50. 


Plenarſitzung wurde zum Schluſſe ſehr ausführlicher 


Verhandlungen die von dem Referenten des Aus⸗ 
ſchuſſes geſtellte Frage: „Soll in Betracht der aus 
ßerordentlichen Leiſtungen der Schweſtern von St. 
Charles, dieſe oder eine andere Genoſſenſchaft von 
barmherzigen Schweſtern für Siegburg zu gewinnen 
geſucht werden,“ von 16 Stimmen bejaht, von 
27 verneint. 

Köln den 23. Aug. (K. Z.) Ihre Königl. Ho⸗ 
heiten der Herzog, die Herzogin und die Prinzeſſin 


Maria von Cambridge ſind unter dem Namen des 


Lord Baron Culloden vorgeſtern mit dem letzten Con⸗ 
voi hier angekommen. Geſtern beſichtigten Ihre Kö⸗ 
nigl. Hoheit die Domkirche und ſetzten dann Ihre 
Reiſe nach Koblenz fort. 

Die geſtern hier ſtattgehabte General-Verſamm⸗ 
lung der Actionaire der Rheiniſchen Eiſenbahn hatte 
zum Reſultat, daß ſich die Geſellſchaft als ſolche 
nicht zur Uebernahme der Köln⸗Mindener Bahn ver⸗ 
ſtand; dagegen konſtitnirten ſich die anweſenden Ac⸗ 
tionaire zu einer neuen Actien-Geſellſchaft, um den 
Bau der Köln⸗Mindener Eiſenbahn unter den vom 
Miniſterium geſtellten Bedingungen zu übernehmen. 
Es ward alsbald zur Wahl eines Comitöé's geſchrit⸗ 

ten, und es wurden Zeichnungen zur Beſchaffung 
des Kapitals entgegen genommen. Hierbei ward 
zum Grunde gelegt, daß es den Inhabern der 
Rheinifchen Eiſenbahn⸗Actien freiſtehe, eben fo viele 
Actien bis zum Belaufe von 43 Millionen für das 
neue Unternehmen zu zeichnen. Eben ſo haben die 
früher ſtattgefundenen Zeichnungen, welche ſich auf 
etwa circa 1,200,000 Thlr. belaufen, ein Vor⸗ 
recht; für den Reſt geſchahen noch in der Sitzung 
von Berliner, Kölner und anderen Banquier-Häu⸗ 
ſern über den Bedarf eventuelle Zeichnungen, To 

daß das ganze Bau-Kapital mehr als hinreichend 
gedeckt iſt. Das neu erwählte Comité, aus Köl⸗ 
nern beſtehend, hat es übernommen, binnen ganz 
kurzer Friſt die Statuten zu entwerfen und einer 
Verſammlug zur Genehmigung vorzulegen, um 
alsdann die Beſtätigung des Staats zu erlangen. 

N , ee 17. Auguſt. Geſtern iſt der als 

Verfaſſer der unpolitiſchen Gedichte bekannte Hof⸗ 


mann von Fallersleben, von Dresden hier einge⸗ 
troffen und hatte mit dem, von St. Goar hierher 
gekommenen Dichter Freiligrath eine Zuſammenkunft, 
worauf Beide heute Morgen unſere Stadt wieder 
verlaſſen haben. Das hieſige Wochenblatt hat Hrn. 
Hofmann einen neuen Amtscharakter beigelegt, in⸗ 
dem es ſeinen Leſern anzeigte, der „Hofrath von 
Fallersleben“ ſei hier angekommen. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Leipzig den 16. Auguſt. (Mannh. Abdz.) Die 
Maßregeln gegen die Preſſe, welche hier ins Leben 
getreten, veranlaßten bezanntlich eine außerordent⸗ 
liche Verſammlung der Mitglieder des Literaten⸗ 
Vereins, in welcher wider die Schritte gegen die 
Preſſe eine kurze aber energiſche Beſchwerde be⸗ 
ſchloſſen, redigirt und ſogleich unterzeichnet wurde. 
Am 14ten und 12ten d. M. wurde diefe Beſchwerde⸗ 
ſchrift noch von vielen andern Mitgliedern des Ver⸗ 
eins unterfertigt, welche der Verſammlung beizu⸗ 
wohnen verhindert waren. Am 24ſten d. M., als 
gerade zu einer Zeit, in welcher der Preßgeſetz⸗-Ent⸗ 
wurf recapitulirt ward, gelangte dieſe Beſchwerde 
in die zweite Kammer. 3 

Baden den 20. Auguſt. (Schw. M.) Unlängſt 
kam hier der noch nie erlebte Fall vor, daß die 
Spielbank an einem und demſelben Abend zwei⸗ 
mal geſprengt wurde. Der Bankhalter ſoll eine 
ſehr bedeutende Summe verloren haben. An die⸗ 
ſem Abend war die Gallerie ſehr zahlreich beſetzt, es 
ward ſtark pointirt, und die Bank war im Un⸗ 
glück. Die Pointeurs verfolgten ihr Glück, und 
als Roth zum Iten Male in Einer Folge herausge⸗ 
kommen war, wobei das letzte Mal ein einziger 
Spieler 48,000 Fr. ſtecken hatte, hatte die Bank 
kein Gold mehr und mußte das Spiel für den Au⸗ 
genblick ſchließen. Einige wenige Geſichter ſteht man, 
die betrübt hierüber ſind, deſto allgemeiner iſt das 
Frohlocken. Jetzt wird jedoch das Spiel wieder 
wie gewöhnlich fortgeſetzt. 

Hannover. — Sicherem Vernehmen nach iſt 
beſchloſſen worden, dem Könige am Abend ſeiner 
Ankunft hierſelbſt, eine ſolenne Fackelmuſik mit 500 
Fackeln zu bringen, auch, wie es heißt, die ſtädti⸗ 
ſchen Gebäude, wie das Rathhaus u. ſ. w., zu illu⸗ 
miniren, und an dieſem namentlich die ſchöne De⸗ 
coration vom 17. Februar zu wiederholen, das 
Transparent mit der Göttin der Eintracht, welche 
auf einem Regenbogen auf die in Dunkel gehüllte 
Stadt Hannover hernieder ſchwebt, während die bei⸗ 
den Enden des Regenbogens, dieſes Symbols des 
Friedens, auf der einen Seite das Königliche Schloß 
mit ſeiner prächtigen Fagade, auf der andern Seite 
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den ſpitzen Giebel unſeres alterthümlichen Rathhau⸗ 
ſes verklären. (Die Inſchrift des Transparents 
lautete bekanntlich: Beatos concordia reddat!) 

Lübeck den 20. Auguſt. (Alt. M.) Man war 
hier geſtern Abend nicht ganz ohne Beſorgniß, daß 
ein Verſuch zur Ruheſtörung gemacht werden wür⸗ 
de, da der nunmehr verabſchiedete Major Niemeitz 
an dieſem Tage ſeiner Haft entlaſſen wurde und die 
vielenPamphlets und Spottgedichte, fo wie die Maſſe 
der vorgebrachten Beſchwerden auf eine tieferliegende 
Verſtimmung und Aufregung ſchließen laſſen. In⸗ 
deſſen mag eine ſolche Stimmung in dieſen, zum 
Theil wenigſtens höchſt gehäſſigen und das rechte 
Ziel verfehlenden Aeußerungen einen Ableiter gefun⸗ 
den haben; denn außer einigen Anzeichen neugieri⸗ 
ger Erwartung ſiel am Nachmittag und Abend des 
geſtrigen Tages nichts vor, was jene Beſorgniß hätte 
rechtfertigen können, wozu allerdings auch die von 
der Behörde getroffenen, energiſchen Maßregeln nicht 
wenig beigetragen haben mögen. Bei der angeord⸗ 
neten Unterſuchung kommt Manches zur Sprache, 
was im Stillen die Unzufriedenheit genährt haben 
mag, die aber doch nicht ſo ſehr in wirklichen oder 
vorausgeſetzten Mißbräuchen, als in dem mangeln⸗ 
den Aufſchwunge der Stadt und dem Verſiegen man⸗ 
cher Gewerbsquellen ihren tieferen Grund haben 
möchte; wenigſtens würde das Mißvergnügen ſchwer⸗ 
lich bei einer einzelnen Veranlaſſung auf eine ſolche 
betrübende Weiſe zum Ausbruch gekommen ſeyn, 
wenn nicht die Ungunſt der Umſtände ein gewiſſes 
Mißbehagen erzeugt hätte. 

Frankfurt a. M. den 22. Auguſt. Der Bun⸗ 
des⸗Präſidial⸗Geſandte, Herr Graf v. Münd-Bel- 
linghauſen, hat heute Vormittag um I Uhr unfere 
Stadt verlaſſen. 

Oe ſter rei ch. 

Wien. — (Schw. M.) Wenn ſich die ums 
laufenden Gerüchte beſtätigen, ſo wird in unſerem 
Erzherzoglichen Hauſe wieder eine reiche Zahl 
von neuen Vermählungen ſtattfinden. Erzherzog 
Albrecht, welcher außer ſeiner Beſtimmung als 


Diviſionär von Brünn auch zum Feldmarſchalllieu⸗ 


ten ant ernannt iſt, ſoll ſeine Verbindung mit der 
Prinzeſſin Hildegard von Bayern, wie es heißt, 
im Frühling des kommenden Jahres feiern. Die 
Feſtlichkeit wird in München ftattfinden, wohin ſich 
auch deſſen Durchl. Vater, Erzherzog Carl zu be⸗ 
geben gedenkt. — Die Prinzeſſin Marie, älteſte 
Tochter des Vice-Königs von Italien, Erzherzogs 
Rainer, iſt Braut des Prinzen von Savoyen⸗ 
Carignan, Adoptivſohnes des Königs von Sar⸗ 
dinien. — Eine weitere Verbindung ſoll zwiſchen 
der Erzherzogin Auguſte, Tochter des Großher⸗ 
zogs von Toskana, und dem Prinzen Luitpold 
von Bayern in Ausſicht ſtehen. — Erzherzog 


Stephan dürfte nach ſeiner Rückkehr aus Deutſch⸗ 
land den erſten Verwaltungspoſten im Königreich 
Böhmen einnehmen, wozu der Rücktritt des Grafen 
Chotek Gelegenheit gegeben hat. Doch wird St. 
Kaiſerl. Hoheit wohl eine andere Rangſtellung gege⸗ 
ben werden, und das Gubernium zugleich einen 
Präſidenten, wie es in Mailand der Fall iſt, erhalten. 
Das K. Schloß in Prag, der herrliche Hrad ſch in, 
wird dann wieder ein erlauchtes Glied von unſerem 
Kaiſerhauſe beherbergen, und zwar, wie das Ge⸗ 
rücht wiſſen will, ebenfalls an der Seite einer Ge⸗ 
mahlin aus einem ſouveränen Deutſchen Fürſtlichen 
Hauſe. Man vermuthet, der Graf Stadion ſei 
an die Seite des Prinzen als Präſident des Böhmi⸗ 
ſchen Guberniums erſehen. 

Preßburg den 14. Auguſt. In der 26flen 
Reichstags⸗Sitzung find die übrigen Punkte des Nun⸗ 
ciums über die Religionsſachen, die darin beftehen, 
daß in Scheidungsfällen bei gemiſchten Ehen der pro⸗ 
teſtantiſche Theil eine neue Ehe eingehen dürfe, daß 
in Kroatien der proteſtantiſchen Religion freie Aus⸗ 
übung, und den Proteſtanten freie Niederlaſſung 
geſtattet, endlich, daß die Unitariſche Religion in 
Ungarn recipirt wwerde, angenommen worden. 

Frankreich. 

Paris den 22. Auguſt. In dem Schloſſe von 
Eu, wo ſich jetzt die geſammte K. Familie befindet, 
hat in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend eine 
Feuersbrunſt ſtaltgefunden. Die Schildwachen er⸗ 
blickten die Flammen, die aus einem Fenſter des 
vierten Stockes ſchlugen, wo man das Waſſer zu 
den Bädern wärmte, und machten Lärm. Die Schloß⸗ 
wache war ſogleich zur Hand und die Truppen aus 
den Kaſernen eilten herbei. Die Pumpen des Schloſ⸗ 
ſes wurden in Bewegung geſetzt und in drei Viertel 
Stunden war man des Feuers Herr. Der König 
und der Prinz von Joinville eilten nach der Brand⸗ 
ſtätte, und der Prinz ſtieg mittelſt einer Leiter auf 
das brennende Dach, gefolgt von dem Unterlieute⸗ 
nant Herteaux bei den Sappeur-Pompiers. Das 
Feuer iſt durch eine geſprungene Dampfröhre ent⸗ 
ſtanden, welche zu nahe an einigen Holzſtücken vorüber⸗ 
führte, denen ſich das Feuer zuerſt mittheilte. Die 
Flammen ſchlugen zwei Metres hoch aus dem Dache, 
aber zum Glück wehte der Wind nicht ſo heftig, als 
in der Nacht vorher. Der Schaden iſt nicht bedeu— 
tend und wird bald wieder erſetzt ſeyn. 

Man ſchreibt aus Eu vom 19.: Der Prinz von 
Joinville und der Herzog von Aumale haben ſich 
auf dem Dampfſchiffe „Pluto“ eingeſchifft, um die 
Häfen von Boulogne, Calais und Oſtende zu be⸗ 
ſuchen. Sie werden acht Tage in See bleiben. 

Man wartet mit der größten Ungeduld auf neue 
Nachrichten aus Tahiti, um zu erfahren, ob die 
Engliſchen Schiffe „Talbot“ und „Vindictive“ auf 
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die feindliche Stellung verzichtet haben, die ſie den 
letzten, über England eingegangenen Nachrichten zu⸗ 
folge, Frankreich gegenüber eingenommen hatten. 
Man zweifelt indeß keineswegs daran, daß, wenn 
die aus London abgeſendeten Ordres nur bald zu 
Tahiti eintreffen, die Engl. Kommandeure nicht bei 
ihrem Vorhaben beharren werden. Den letzten Nach⸗ 
richten von dorther zufolge, beobachtete der „Tal⸗ 
bot“ die beiden Franz. Schiffe, ohne indeß eine ent⸗ 
ſcheidende Maßregel zu ergreifen, wahrſcheinlich, 
weil ihm eine beſtimmte Ordre der Admiralität man⸗ 
gelte. Wenn wir den uns heute aus London zu⸗ 
gegangenen Briefen glauben dürfen, ſo wird die Eng⸗ 
liſche Admiralität ſich nicht der Beſttznahme der Ge⸗ 
ſellſchafts-Inſeln von Seiten der Franzoſen wider⸗ 
ſetzen, ſondern fie hat vielmehr den obengenannten 
Schiffen den Befehl zugehen laſſen, den Franzöſt⸗ 
ſchen Seeſtreitkräften daſelbſt freie Hand zu laſſen. 

Die finanziellen Angelegenheiten Griechenlands 
geben ſeit einigen Tagen Anlaß zu Konferenzen zwi⸗ 
ſchen dem Engl. Boſchafter und dem Ruff: Geſchäfts⸗ 
träger. Es heißt, das Wiener Kabinet habe ſeine 
Vermittelung angeboten; die Franzöſ. Regierung 
ſoll dem desfallſigen Vorſchlag beigetreten ſeyn; die 
zwei anderen Mächte aber, welche ſich zugleich mit 
Frankreich für die Griechiſchen Anleihen verbürgt ha⸗ 
ben, verlangen, daß man zu Athen vor allem An⸗ 
ſtalt treffe, die fällig geweſenen halbjährigen Zinſen 
abzutragen. 

Der Erzbiſchof von Paris hat an die Pfarrer der 
Diöceſe ein Schreiben gerichtet, über die von dem 
Pater Gueranger, Obern der Benedictiner von 
Solesme, angeregte Frage von Aenderung des Bre⸗ 
viers (Kirchengebetbuchs). Der Erzbiſchof ſpricht 
ſich auf's entſchiedenſte gegen die Aenderung aus, 
vornehmlich aber gegen die von dem Pater Gueran⸗ 
ger zur Begründung ſeiner Anſicht, (daß man wohl 
thun werde, das Römiſche Breviarium — die von 
der päpſtlichen Curie autoriſtrte Sammlung von Kir⸗ 
chengebeten — anzunehmen;) vorgebrachten Gründe. 
„Man muß wiſſen — fagen die Debats — daß 
dieſe Motive auf uichts Geringeres zielen würden, 
als auf eine Erklärung, wie die ganze alte gallica⸗ 
niſche Kirche der Irrgläubigkeit verdächtig ſei. Wir 
glauben, es würde für den Augenblick nutzlos ſein, 
auf dieſe Controverſe einzugehen. Bevor man das 
Römiſche Breviarium an die Stelle der in Frank⸗ 
\ reich üblichen Kirchengebetſammlungen einführt, 
müßte ohne Zweifel unterſucht werden, ob jenes nicht 
Maximen (Lehr- oder Grundſätze) enthält, die den 
Franzöſiſchen Maximen entgegen find, und ob nicht 
in leicht begreiflicher Abſicht Stellen, den falſchen 
Deeretalen entnommen, hineingebracht worden find.“ 
Dieſe scheinbar ſo unſchuldige Bemerkung des Or⸗ 
n Hoſpartei enthält reichen Stoff 


zu einer ſcharfen Polemik mit den Ultramontanen. 
Es wäre erbaulich, wenn des Pſeudo⸗Iſidor's from⸗ 
mer Betrug gerade 1000 Jahre nach der Zeit, wo 
die unächten Decretalen zuerſt in Umlauf kamen, 
vor dem Publikum der Journale denuncirt würde, 
und damit zugleich die großen Fragen von den Grän⸗ 
zen der Staats- und Kirchengewalt neuerdings zur 
Erörterung kämen. 

Die unter dem Cabecilla Torren in Catalonien 
eingedrungene Karliſtiſche Bande ſtand am 6. in 
Capiscol nahe bei Salſona. 


Span i e n. 


Madrid den 13. Auguſt. Der Herzog von 
Glücksberg, der bisher nur mit den Geſchäften der 
franzöſiſchen Botſchaft beauftragt war, iſt, wie ich 
höre, fo eben zum erſten Botſchafts-Secretair und 
wirklichem Geſchäftsträger bei der Regierung Ihrer 
Majeſtät der Königin von Spanien befördert wor⸗ 
den. Demnach wäre die neue ſpaniſche Regierung 
von Seiten der franzöſiſchen anerkannt. 

Geſtern verfügte ſich Ihre Majeſtät die Königin, 
begleitet von Ihrer Hoheit der Infantin⸗Schweſter, 
den Miniſtern und einem zahlreichen Hofftaate, nach 
dem zwei Meilen von hier entfernten Luſtſchloſſe 
el Pardo, um nach drei Jahren zum erſtenmale der 
friſchen Landluft in voller Freiheit zu genießen. Die 
Marquiſin von Valverde, die verwittwete Herzogin 
von Gor, die Miniſter, der Herzog Baylen, der 
General Narvaez, der Herzog von Hijar, Punon⸗ 
roſtro und Herr Olozaga genoſſen die Ehre, zu der 
Königlichen Tafel gezogen zu werden. Das Infan⸗ 
terie-Regiment „la Princeſa“ (daſſelbe, welches in 
der Nacht des 7. Oktober 1844 in den Palaſt ein⸗ 
drang) war in Parade vor dem Schloſſe aufgeſtellt 
worden. Die Königin äußerte den Wunſch, daß 
ihr der ausgezeichnetſte Offizier und der tapferſte Sol- 
dat des Regiments vorgeſtellt werden möchten. Der 
General Narvaez wählte einen Lieutenant, der einen 
Arm verloren hatte, und einen Soldaten, den ſeine 
Kameraden als den tapferſten bezeichneten. Die Kö⸗ 
nigin unterredete ſich mit Beiden, und erſuchte die 
Miniſter, ſie für Lebenszeit zu verſorgen. Die 
Truppen brachen darauf in endloſen Jubel aus: 

Narvacz iſt nunmehr definitiv zum General⸗Ca⸗ 
pitain von Neu⸗Caſtilien, und der General Mazar⸗ 
redo zum Gouverneur von Madrid, ſo wie der Ge⸗ 
neral Lorenzo (früherhin einer der 4 Anhänger 
Eſpartero's) zum General-Kommandanten der Linie 
von Gibraltar ernannt worden. Der General Concha 
hat ſich geweigert, die Beförderung zum General⸗ 
Lieutenant und Inſpecteur der Infanterie anzuneh⸗ 
men, und erklärt, RR; ins e zurückziehen 


zu wollen. 


Die Herſtellung der inneren nRube ! im Sande Rot 
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mit großer Leichtigkeit vor ſich zu gehen. Nach 
kurzen Unterhandlungen ließ ſich die Fueriſten⸗De⸗ 
putatiou von Biscaya bewegen, ſich aufzulöſen, und 
der Regierung die Initiative der Auflebung der Fue⸗ 
ros, wie fie im Vertrage von Vergara beſtimmt 
wurde, zu überlaſſen. Das Kabinet hat ſich den 
Baskiſchen Provinzen gegenüber verpflichtet, im 
Laufe der nächſten Seſſion deshalb einen beſonderen 
Geſetz⸗Vorſchlag einzubringen. Dies erklärt die 
Bereitwilligkeit, mit welcher die Fueriſten⸗Deputa⸗ 
tion ſich auflöſte. 

Barcelona den 14. Aug. Heut Abend hat- 
ten einige Unordnungen ſtatt. Einige Liberale zo⸗ 
gen mit wehenden Fahnen und unter dem Rufe: 
„Es lebe die Central⸗Junta, Tod den Moderados, 
fort mit der Volljährigkeit der Königin“, über die 
Rambla. Die National⸗Garde verſammelt ſich. 
Die Stadt iſt in großer Aufregung. In der Union 
lieſt man: „Seid auf der Hut, Patrioten! Ein 
ſchmachvolles Verbrechen, ein unerhörtes Attentat 
hat in der Hauptſtadt Spaniens ſtattgehabt. Die 
Volljährigkeit der Königin iſt proklamirt worden; 
die Conſtitution iſt verletzt, und es iſt in Spanien 
keine andere Gewalt, kein anderes Geſetz mehr, als 
die Bayonnette unter dem Befehle des Tyrannen 
Narvacz. Was muß das Volk thun? Zu den 
Waffen eilen, um dem Deſpotismus zu entgehen. 
Verloren ſind die Freiheiten des Vaterlandes, wenn 
das Volk nicht Gebrauch von den Mitteln macht, 
die in ſeiner Macht liegen. Zu den Waffen denn, 
zu den Waffen, freie Spanier! Freiheit oder Tod! 
Krieg unſeren neuen Tyrannen! Unſer 
Wahlſpruch ſei Eintracht!“ f 

Briefe aus Toulouſe vom 17. Auguſt erklären 
die von dem Telegraphen gemeldete Nachricht, daß 
die Junta von Barcelona ſich der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung zu Madrid unterworfen habe, für durchaus 
unwahr; die Junta verlange vielmehr noch immer 
die Einberufung einer Central-Junta. Dagegen 
heißt es nun aber in dem in Barcelona erſcheinenden 
Conſtitutional vom 14, ausdrücklich, der erſte 
conſtitutionelle Alkalde von Barcelona habe den Ein⸗ 
wohnern in einer Proklamation angezeigt, daß die 
oberſte Junta ſich unterworfen habe. Dieſe Wi⸗ 
derſprüche müſſen ſich bald aufklären. 

Sevilla den 6. Aug. Heute ſind Don Manuel 
Cortina und der Herzog von Nivas, welche bekannt⸗ 
lich der Stadt Sevilla eine goldene Lorbeerkrone 
nebſt einem eigenhändigen Schreiben der Königin 
Iſabella überbringen, hier angekommen. 

Don Juan Carasco hat vor einigen Tagen, um 
die Rückkehr ſeiner Freunde, der Generale Nar⸗ 


vaez und O'Donnell zu feiern, ein großes Gaſt⸗ 


mahl gegeben, dem viele der Perſonen beiwohnten, 
die ſich in der jüngſten Zeit durch ihre Theilnahme 


\ 


an den Ereigniſſen, die zu Eſpartero's Sturz führ⸗ 
ten, ausgezeichnet haben. Unter den vielen bei die⸗ 
ſem Banquet ausgebrachten Toaſten find folgende zu 
bemerken: „Den Generalen Narvaez und O'Don⸗ 
nell! — Der Königin Iſabella! — Der Königin 
Chriſtine! — Dem Septemberpronunciamiento! — 
Möge die Erhebung der Nation, in deren Folge die 
Zügel der Regierung in die Hand unſerer erlauchten 
Königin Iſabella IL: gelegt wurden, die letzte Volks⸗ 
erhebung geweſen ſein! — Dem Grafen von Reus! 
— Dem General Serrano für ſeinen Toaſt zum 
Andenken an Diego Leon! — Mögen alle einſtim⸗ 
mig zur Königin Chriſtine ſagen: Here in Sen⸗ 
nora! — Auf den Sturz Deſſen, der gewagt hat, 
die Rechte des Thrones zu uſurpiren, und aller, 
die ſich werden beigehen laſſen, ähnliche Plane 
zu hegen!“ f 
Großbritannien und Irland⸗ 

London den 19. Auguſt. Die Königin wird 
am Mittwoch eine Geheimeraths⸗Sitzung im But- 
kingham⸗Palaſt halten, um der Thron-Rede, mit 
welcher Ihre Majeſtät am Donnerſtage in Perſon 
das Parlament prorogiren wird, ihre Beſtätigung 
zu ertheilen. N 

Die Königliche Familie in Frankreich, ſagt der 
Sun, lebt im Schloſſe Eu in ſtiller Zurückgezogen⸗ 
heit und nach bürgerlicher Weiſe. Man ſieht we⸗ 
nig Glanz und Gepränge; man vergnügt ſich gele⸗ £ 


gentlich mit Maffer-Partieen. Die Königin von Eng⸗ 


land wird in einigen Tagen nach Brighton gehen — 
faſt in gerader Richtung dem Hafen von Tröport 
gegenüber. Ihre Majeſtät wird auch zur See Ex⸗ 
kurſtonen unternehmen und einem Zuſammentreffen 
Ludwig Philipp's und der Königin Victoria auf 
der Mitte des Kanals unter gegenſeitigen, herzlichen 
Begrüßungen würde nichts im Wege ſtehen. Es 
wäre ein glückliches Familienfeſt, denn ſie ſind jetzt 
aufs engſte mit einander verbunden. 
Die Abendblätter des heutigen Tages enth alten 
nähere Details über das bereits erwähnte, heute 
Morgen in der Nähe der London⸗Bridge ausgebro⸗ 
chene Feuer, das in ſeiner Ausdehnung von keinem 
ähnlichen Brande der letzten Jahre, ſelbſt nicht von 
dem Brande der Königl. Börſe im Jahre 1838 
übertroffen wurde. Es entſtand in dem Keller ei⸗ 
nes Oel- und Farben-Magazins in Tooley Street, 
und verbreitete ſich von dort mit reißender Schnel⸗ 
ligkeit über die an der Oſtſeite der Brücke gelegenen 
Speicher, dem ſogenannten Toppings Wharf, er⸗ 
griff den in der Nähe befindlichen Telegraphen Wat⸗ 
ſon's, die demſelben nahe gelegene 200 Jalr alte 
St. Olav's-Kirche und auf der Themſe einen kleinen 
Schooner. Es war um 2 Uhr Morgens, als ein 
Polizei⸗Konſtabler das Feuer aus dem Keller eines 


jener Magazine hervorbrechen ſah; ehe aber noch 
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auf den Ruf deſſelben Hülfe herbeigeſchafft werden 
konnte, ſtanden die Magazine und ein Theil des 
Toppings Wharf in vollen Flammen, die in der 
Zeit von zwei Stunden über die ganze Speicher⸗ 
Reihe bis zur Olav's⸗Kirche ſich ausdehnten. 
Feuer hatte bereits eine zu große Ausdehnung er⸗ 
langt, als die Spritzen zu arbeiten anfingen; man 
mußte die Speicher und Magazine ausbrennen laſ⸗ 
ſen; fünf Menſchen kamen dabei ums Leben; der 
Schaden, wie er vorläufig abgeſchätzt wird, beläuft 
ſich auf 50 bis 60,000 Pfund Sterling. Der 
Schooner auf der Themſe wurde zerſtört, dagegen 
rettete man noch zwei andere in Brand gerathene 
Schiffe, die indeß bedeutende Beſchädigungen erlit⸗ 
ten haben. Erſt als um 1 Uhr Mittags die Olav's⸗ 
Kirche durch den Einſturz ihres Thurmes faſt gänz⸗ 
lich zerſtört und einige nahe gelegene Wohnhäuſer 
niedergebrannt waren, war man im Stande, den 
Flammen Einhalt zu thun. — Einen merkwürdigen 
Vorfall können wir hierbei nicht übergehen: Vor⸗ 
mittags, kurz nach 9 Uhr, wurden in der Olav's⸗ 
Kirche noch zwei Paare getraut. Die Kirche war 
durch die Spritzen mit Waſſer angefüllt, ſo daß 
den Brautleuten Bretter gelegt werden mußten, um 
ſie trockenen Fußes hinüber gehen zu laſſen. Ihre 
Trauung wurde alsdann in der einen Ecke der Kir⸗ 
che auf einer zu dieſem Zwecke dazu ſchnell errichte⸗ 
ten Plattform vollzogen, während das Feuer auf 
der entgegengeſetzten Seite fortwüthete und die 
Spritzen ihre Arbeit fortſetzten. Den unerſchrocke⸗ 
nen Neuvermählten wurde von der verſammelten 
Volksmenge, als ſie die Kirche verließen, lauter 
Beifall zu Theil. Faſt zu gleicher Zeit mit dem 
eben erwähnten Brande brach anch an drei anderen 


ſelbe nirgends zu ſolcher Ausdehnung. 

Zu Tara, einer alten Irländiſchen Stadt, in 
welcher die Krönungen der alten Könige Irlands in 
der Regel ftattfanden, hat O'Connel am 15., wie 
es heißt, die größte aller Repeal-Verſammlungen 
gehalten, welcher eine halbe Million Menſchen bei⸗ 
gewohnt haben ſollen. Er ſelbſt kam in vierſpän⸗ 
nigem Wagen, mit goldverbrämter Mütze auf dem 
Haupte, unter dem lauteſten Jubel der Menge an⸗ 
gefahren. Seine Rede berührte die bekannten Ge- 
genſtände. Bei dem darauf folgenden Diner rühmte 
ſich der Agitator in der letzten Woche zu zwei Mil⸗ 
lionen Menſchen geſprochen zu haben. — Die mei- 
ſten Schiffe, welche das Geſchwader an der Irlän⸗ 
diſchen Küſte bildeten, ſind nach Plymouth geſegelt, 
um bei dem dort erwarteten Beſuche der Königin 

zugegen zu ſein. i 5 
i S ch wei 3 
Tagſatzung. Sitzung vom 16. Aug. Aar⸗ 
gauiſche Kloſter angelegenheit. Das Prä⸗ 


Das 


dung der Schweiz bewirken. 
wurde die Sitzung aufgehoben und morgen wird die 


ſtdium eröffnete die Verhandlung mit Vorlegung der 
hierauf bezüglichen Adreſſen und Bittfchriften. Hier⸗ 
auf nahm der Geſandte von Aargau das Wort, 
welcher erklärte, Aargau habe bereits ſein Ultima⸗ 
tum in der Kloſtergeſchichte gegeben, ſein großer 
Rath ſei eher geneigt, das Anerbot der 3 Frauen⸗ 
klöſter (wenn man es nicht genügend finde) ganz 
zurückzunehmen, als es noch mehr auszudehnen. 
Der Geſandte ſprach nebenbei viel über Politik und 
pries das Glück und die Cultur des Aargaus. (Die 
Rede wurde vielſeitig, ſowohl in Beziehung auf 
Form als Inhalt, als eine poetiſche beurtheilt.) 
Nach Aargau eröffneten die Stände Thurgau und 
Teſſin ihre Voten für Entfernung der Kloſterfrage 
aus dem Abſchied, Wallis und Neuenburg 
für bundesgemäße Wiederherſtellung ſämmtlicher 
Klöſter, Genf zu Gunſten Aargaus. Sodann 
eröffnete der präſidirende Geſandte von Luzern (Sieg⸗ 
wart⸗Müller) das Standesvotum für Wiederherſtel⸗ 
lung ſämmtlicher Klöſter, in energiſcher Sprache auf 
die Folgen aufmerkſam machend, welche eine Sanc⸗ 
tion des Aargauiſchen Bundesbruches zur Folge ha— 
ben würde. Eine Zwölfſtimmenmehrheit zu Gun⸗ 
ſten der Kloſteraufhebung würde unfehlbar ſtatt 
Frieden, den Unfrieden, ſtatt Einigkeit,, die Schei⸗ 
Nachmittags 2 Uhr 


Umfrage bei Zürich u. ſ. w. fortgeſetzt. Die Gal⸗ 
lerie war ganz angefüllt, wie noch nie; namentlich 
bemerkte man viele Landleute aus dem katholiſchen 
Aargau. (Basl. Z.) 
Luzern. (Eidg.) Dem Schauſpieldirektor 
Levier ſoll von Seiten der Polizei bedeutet worden 


‚fein, daß er die bekannte Oper: Robert der 
Orten in der Stadt Feuer aus, indeß wuchs daſ⸗ 


Teufel, die ſonſt überall ungenirt aufgeführt wird, 

nicht wieder zur Aufführung bringe. Die Nonnen, 

welche wegen ihres ſchlechten Lebenswandels in der 
Hölle ſchmachten, haben Aergerniß gegeben. 
Ji af ien. a 

Palermo den 7. Auguſt. (Bresl. Ztg.) Als 


Verfolg des bekannten Vorfalls, der dem jungen 


Fürſten das Leben koſtete, iſt zu melden, daß von 
Seiten der Familien, die bei dieſer Trauergeſchichte 
betheiligt waren, alles Mögliche beim Könige an⸗ 
gewendet wurde, und in Folge davon das Kriegs⸗ 


gericht mit feiner Entſcheidung zögerte, bis vor eini⸗ 
gen Tagen der Spruch denn doch erfolgte und die 


Wache, die den Fürſtenſohn erſchoß, freigeſprochen 
wurde und zum Corporal avancirte, während der 
Sohn des Fürſten Partanna, Graf Giminua ver⸗ 
haftet werden ſollte. Dieſem blieb jedoch gerade 
noch fo viel Zeit übrig, daß er flüchten konnte; wo⸗ 
hin er gegangen, weiß man nicht. So ſollte auch 
der Direktor, der hier ſchon fo viele Monate ſich 
aufhaltenden Kunſtreitergeſellſchaft Tourniaire ver⸗ 
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haftet werden, weil es ſich ergab, daß er ebenfalls 
an dieſem Angriff auf die Wache Antheil genommen. 
Doch auch er iſt entflohen. 

Rußland und Polen. 

Von der Ruſſiſchen Grenze den 12. Aug. 
(Schw. M.) Die Erndte fällt in dieſem Jahre in 
Rußland ungewöhnlich reich aus, was man vornehm⸗ 
lich der ungemein warmen und für das Wachsthum 
der Früchte gedeihlichen Witterung zuzuschreiben hat, 
die früher, als ſeit vielen Jahren, eintrat, nämlich 
mit Anfang Juni. Selbſt in der Nähe um Peters⸗ 
burg hatte man um dieſe Zeit Tage, wo der Ther⸗ 


mometer 27 R. im Schatten zeigte und bei Nacht 


nicht unter 17“ zurückging. In Folge dieſes reis 
chen Erndteſegens, dem der vorjährige nur um We⸗ 
niges nachſtand, müſſen ſich die Getreide-Vorräthe 
im Lande um ſo mehr häufen, als die gelinde Wit- 
terung des letzten Winters deren Verführung nach 
den Hauptſtädten und Seeplätzen des Reichs ſehr 
erſchwerte, indem der Froſt niemals ſo anhaltend 
war, daß ſich eine gute Schlittenbahn hätte bilden 
können. Daher kam es auch, daß in Petersburg 
namentlich die Getreidepreiſe ziemlich hoch ſtanden, 
was auf den Verbrauch einen fühlbaren Einfluß 
äußerte. Mit Hinſicht auf dieſe Ergebniſſe haben 
die Nachrichten über Einſtellung, oder vielmehr die 
Verminderung der Arbeiten bei der großen Moskau⸗ 
Petersburger Eiſenbahn einen unangenehmen Ein⸗ 
druck erregt, zumal es früher hieß, der Allerhöchſte 
Wille ſei, deren Bau innerhalb vier Jahren zur 
Vollendung zu bringen. Es hat ſich aber glückli⸗ 
cherweiſe jene Nachricht keineswegs in vollem Maße 
beſtätigt, ſondern man erfährt jetzt, daß, wenn auch 
die erwähnten Arbeiten eine Zeit lang mit einem ge⸗ 
ringeren Aufwand von Menſchenkräften betrieben 
wurden, der Grund hiervon in der überraſchend 
früh eingetretenen Erndte zu ſuchen ſei, die ſehr 
viele Hände in Anſpruch nahm. Iſt die Erndte 
einmal eingebracht, was in dieſem Jahre ſchon mit 
Ende Auguſt bewerkſtelligt ſeyn möchte, ſo werden 
die beim Bahnbau beſchäftigten Arbeiter bald wieder 
ihre frühere Zahl erreichen, wo nicht dieſelbe über⸗ 
ſteigen, da das Ergebniß dieſer Erndte ihren Unter⸗ 
halt ſehr erleichtern wird. Vielleicht kommt man 
auch wieder auf das Vorhaben zurück, Soldaten 
zum Eiſenbahnbau zu verwenden; jedoch möchte das⸗ 
ſelbe wohl erſt im nächſten Frühjahre zur Ausfüh⸗ 
rung gelangen, wenn die neue Rekruten⸗Aushebung 
die etwas gelichteten Reihen des aktiven Heeres wie⸗ 
der ergänzt haben wird. 

Warſchau den 20. Auguſt. Das geſtrige Re⸗ 
gierungsblatt enthalt eine Allerhöchſte Verord⸗ 
nung vom 25. v. M., wonach eine Haupt⸗Spar⸗ 
Kaſſe im hieſigen Orte, und, nach dem Bedürfniſſe, 
auch in kleineren Städten des Königreichs Spezial⸗ 


Sparkaſſen, unter Garantie des Staats, gegründet 


werden ſollen. Gegen Verzinſung mit 4 pCt. kön⸗ 
nen darin beliebige Beträge, jedoch mindeſtens 15 
Kopeken Silber, niedergelegt und ganz oder theil⸗ 
weiſe zu jeder Zeit wieder abgehoben werden. 
T üer te 

Von der Türkiſchen Gränze den 12. Auguſt. 
(Köln. Z.) Die Serbiſche Frage ſcheint in neue Ver⸗ 
wickelungen gerathen zu wollen. Heute und geſtern 
ſind nämlich ſchnell nacheinander vier Tataren aus 
Konſtantinopel in Belgrad eingetroffen, wodurch ſo⸗ 
wohl Lieven als auch Haſiz Paſcha, fu wie die Kon⸗ 
ſuln von England und Frankreich, neue Inſtruktio⸗ 
nen erhielten. Die für Lieven beſtimmten Depeſchen 
wurden demſelben alſogleich nach Kragujewatz nach⸗ 
geſchickt. Der Franz. Konſul Kodrika ließ nach 
Empfang der ſeinigen augenblickliche Reiſevorberei⸗ 
tungen treffen, um ſich ebenfalls in Perſon nach 
Kragujewatz zu begeben, und es heißt mit vieler 
Beſtimmtheit, daß er dort gegen die Entfernung 
Wutſitſch's und Petroniewitſch's proteſtiren ſoll. 
Ueber die Inſtruktionen, welche Hafiz und Fon⸗ 
blanque erhielten, verlautet nur im Allgemeinen, 
daß ihr Inhalt das Verfahren Rußlands zum 
Gegenſtande habe, und darin den Empfängern für 
beſtimmte Fälle Weiſungen zu gemeinſamem Auftre⸗ 
ten ertheilen werde. N 

Serbien. 

Belgrad den 14. Aug. (A. Z.) In der am 
ten zu Kragujewatz abgehaltenen Volks⸗Verſamm⸗ 
lung haben Wutſitſch und Petroniewitſch ſelbſt die 
Erklärung abgegeben, daß ſie die Nothwendigkeit 
ihrer Entfernung einſehen. Geſtern ſind beide hier 
eingetroffen, von wo ſie ſich zu Waſſer nach Wid⸗ 
din begeben, um dort die weitere Beſtimmung ihres 
Schickſals abzuwarten. Man glaubt nun, daß 
das Beſtätigungs-Berat für den neuen Fürſten, mit. 
dem der General Lieven in ſehr freundſchaftlichem 
Vernehmen zu ſtehen ſcheint, bald werde publizirt 
werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der König von Bayern erließ an den Frhr. 
v. Münch⸗Bellinghauſen folgendes Handſchreiben: 
„Herr Baron! Es empfange der Verfaſſer der Gri⸗ 
ſeldis und des Sohnes der Wildniß das Ritterkreuz 
meines Verdienſt-Ordens des heil. Michael. Ein 
Verdienſt, ein großes iſt es, ſolche treffliche drama⸗ 
tifche Werke hervorzubringen; ein um ſo erfreuli⸗ 
cheres in unſerer davon äußerſt armen Zeit. Mich 
ergriffen dieſelben und nicht verſagen kann ich mir's, 
Ihnen dieſes Merkmal der Anerkennung Ihres mich 
durchdringenden Werthes zu ertheilen. Mit dem 
Wunſche, daß Sie unſer Deutſches Vaterland mit 
gleichen ſo vorzüglichen Schauſpielen bereichern möch⸗ 
ten, der Ihnen wohlgeneigte Ludwig. Aſchaffen⸗ 
burg, 24. Jun. 1843. An Freiherrn Münch⸗ 
Bellinghauſen.“ 


D 
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Auf Befehl des Großſultans werden jetzt die alten 
türkiſchen Münzen, wovon für 600 Mill. Piaſter 
im Umlauf ſich befinden, eingezogen und neue Mün⸗ 
zen in Gold und Silber geprägt. Die türkiſche 
Armee wird nach preußiſchem Fuß eingerichtet und 
einexercirt. 


Die France enthält folgenden lächerlichen Arti⸗ 


kel: Ein Spekulant hat dem Präfekten der Seine 
den Vorſchlag gemacht, ſämmtliche Ratten von Pa⸗ 
ris, zu 3 Sous per Kopf, zu tödten. Seiner 
Berechunng zufolge haben der Zeit nicht weniger als 
2 Mill. 500,000 Ratten in der Hauptſtadt ein 
Aſyl gefunden, und da jede täglich wenigſtens einen 
Schaden von 1 Sou anrichtet, ſo beträgt die To⸗ 
talſumme ihrer 24ſtündigen Induſtrie regelmäßig 
12,500 Fr. 

Der Generalltieutenant von Wolffen, jetzt 96 
Jahr alt, empfiehlt dankbar das Seebad Swine⸗ 
münde und verfichert, er werde einſt noch der 
Wohlthat gedenken. 

Auf die Frage: warum kommt Luther nicht in 
die Walhalla, hat Saphir die Antwort gegeben: 
weil er zu groß iſt. 


für 


Destillateure, Grenner und 


Rum Fabrikanten 


in Berlin. 


Zur theoretiſch-wiſſenſchaftlichen und praktiſchen 
Erlernung der Deſtillirkunſt, Vrennerei und 
Rum Fabrikation nach den neueſten Fort⸗ 
ſchritten können ältere und jüngere Perſonen, welche 
ſich dieſer Gewerbe in kurzer Lehrfriſt zu widmen 
wünſchen, in meinem hierſelbſt ſeit 10 Jahren beſte⸗ 
henden öffentlichen Deſtillations⸗Geſchäft ꝛc. ꝛc. auf⸗ 
genommen werden, 

Die gedruckten Programme über die Einrichtung 
und näheren ſolide geftellten Aufnahme-Vedingungen 
ſind brieflich gratis durch mich zu beziehen. 

A. L. Moewes, 
Königl. Pr. u. Großherzogl. Meklenb. approb. 
Apotheker 1 Cl., Beſitzer eines Deſtillations⸗ 
ö Geſchäfts ac. 
Dresdener Str. No. 46. in Berlin. 


Unſere, im Preuß. Staate conceſſtonirte, ſeit 1819 
heſtehende Aſſecuranz-Geſellſchaft, hat nach dem Ab⸗ 
leben des bisherigen Agenten für das Großherzog⸗ 
thum Poſen, Herrn Referendarius Junker, dieſe 
Agentur der Handlung A. Freudenreich & Sohn 
im Poſen übertragen, was wir hiermit zur gefälligen 
eee N—; 
ie en der Leipziger Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Bezug nehmend auf obige Anzeige, ſind wir zur 
Annahme von Verſicherungen ſtets bereit, 
A. Freudenreich & Sohn. 


Agentur. 

Ein norddeutſches Handlungshaus ſucht Agenten, 
welche in ihrem Domicil und Umgegend zahlreiche 
Privat⸗Bekanntſchaften beſitzen, und als rechtliche 
und ordentliche Maͤnner bekannt ſind. Die Agentur 
verlangt keine Geld-Vorlagen oder Caution, und 
bietet bei Umſicht und Betriebſamkeit dem Inhaber 
einen reichlichen Erſatz für Zeit und Bemühung. Re⸗ 
flektirende wenden ſich in portofreien Briefen an 
Herrn J. Aſcherberg jun. in Cöthen „per 
Commiſſton“. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins-|Preus.Cour. 


Fuss. | Brief. | Geld, 


Den 26. August 1843. 


Staats-Schuldscheme ....:-. 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum, Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Danz. dito v. in . 
Westpreussische Pfandbriefe . . 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 


> ww 
ve 


dito dito dito ge 
Ostpreussische dito 1034 
Pommersche dito . 


Kur- u. Neumärkische dito 


SEELETEI ER 


Schlesische dito 1014 
Friedrichsd ort 
Andere Goldmünzen à 5 Pblr. 


1 


Disconto 


‚ U — 2 


Actien. 

Berl. Potsd. Eisenbahn. 5 
dto. dto. Prior. Ob lig. 
Magd. Leipz, Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig, .. 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... 

dito, dio. Prior, Oblig, , 
Düss, Elb. Eisenbahn ..,.., 
dto. dio. Prior, Oblig,.... 
Rhein, Eisenbalnn 
dto. .dte, Prior. Oblig...... . 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 
dito, dito. Prior. Oblig. 
„ Schles., Eisenbahn 
BI. -Stet, BIT! 
do, do. de. Litt. 3, 
do. do, abgest. 
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Vorne nee 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 25. Auguſt 1843. 55 Preis 


(Der Scheffel Preuß.) 2 16% J aa, 


Weizen d. Schſl. zu 16 ME. 
Roggen dito 
NER 
SH hat 
Buchweizen 
Erbſen Jun: 
Kartoffeln 5 N 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfbö. ] 1 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


enn 


